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werden verdienen. Dabe!1 zeıgte sıch ıhm, da{fß die unterschiedlichen soter10log1-
schen Motiıve entweder einer „aufsteigenden Linie“ (vom Menschen Gott) der
eıner ‚absteigenden Linıe“ (von Gott UuUum Menschen) zuzuordnen sınd Dıie beiden FA
1en schließen siıch ber nıcht letztlich aus, sondern lassen sıch einander zuordnen,
ftern NUur die Kategorıe der Vermittlung un: der Versöhnung als die umtassende
herangezogen und AauUsgEeEWETLEL wırd Da{iß Christus der „Miıttler“ sel, 1STt bereits uftfe-
stamentlich bezeugt, dafß daran angeknüpft werden kann Tım Z 5—6; a.) uch
in der kirchlichen Tradıtion 1St dıe Miıttlerrolle Christı beachtet worden, WwW1€e utoren
der verschıedensten Epochen belegen Irenäus, Augustinus, Cyrill Vo Alexandrıen,
Thomas VO Aquın un: verschiedene nNneUeEeTE Theologen. Der breıt angelegte zweıte
eıl des Bandes 153—392) MIt einer Zusammenstellung der neutestamentlichen
Lexte e1n, die das auf das vierte Gottesknechtlied zurückgehende ‚<  „Für' (uns, viele,
alle, Ete.) enthalten. Es 1St. für die ursprünglichsten soteriologisch ausgerichteten bıblı-
schen Bekenntnisse kennzeichnend. Dann folgt als „premi6&re section“ der ( 32
samtüberschrift 19 mediation descendante“ ıne Serıie VoO tünt Kapıteln, In denen
bekannte un bedeutende soteriologische Motiıve dargestellt werden. S1e kommen
darın übereıin, da{fß s$1e den Miıttler und Versöhner Christus darstellen, sotfern ın ihm
(zottes Handeln auf die Welt un: dıe Menschen hın zu Tragen kommt: 1St der t:2
tenbarer, der die Menschen erleuchtet 1  > 1St der Sıeger ın einem geistlıchen
Kampf un: Erlöser S  9 1sSt der Befreier, der uns seıne Freiheıt
schenkt (  e  9 er 1St der, der uUunNns göttlıches Leben muıtteilt S  > 1St der, der
uns rechtfertigt, ındem er uns (sottes Gerechtigkeit gewährtsDıie „deuxıeme
section”, die der Überschrift 1a medıiatıon ascendante“ steht, umfaßt weıtere 1er
Kapıtel, INn denen 1U den Miıttler un Versöhner Chrıiıstus geht, sotern sıch ın
seinem Wırken eıne Bewegung VO Menschen Gott hın begıbt. Christı Leben un
Sterben 1st e1in Opfter 25/7-291); seın Tod hat sühnende Kraft s  n ISt, Ww1ıe VOT
allem Anselm VO  . Canterbury betont hat, Genugtuung für uUuNnseTE Sünden -  9
wurde Christiı Leiden und Sterben bıslang oft dem Gesichtspunkt der Stellvertre-
tung betrachtet, hat heute die Kategorıe „Solıdarıtät” ıne größere Bedeutung
E Der gESsaMTE Band mündet INn eıne Erörterung der zusammentassenden
Theologie der Versöhnung eın>Sıe welst 1n den 1m tolgenden Band
wartenden dritten eıl hinüber. Dıi1e vielen Eınzelkapıtel des Bandes, in denen die Ver-
schiedenen soteriologischen Motive dargestellt werden, sınd einander der Struktur
ach ähnlıich. Stets wiırd zunächst 411 den Schrittbefund erinnert. Danach wırd der Be1-
rag der Theologiegeschichte vorgestellt. Schliefßlich wırd miıt gegenwärtigen Anlıegen
und Einsichten bezüglıch der jeweıliıgen soteriologıischen Themen bekannt gemacht.

Der Band bietet ine umtassende un sınnvoll strukturıerte Darbietung der Ge-
schichte der Soterlologıe. Gleichzeitig kommt ıne theologisch-systematische (GGesamt-
sıcht ZUuU Tragen, da{fß dabei der historische Befund nıcht NU nıcht überspielt wird,
sondern In seinen tacettenreichen Konturen TST SAanzZ hervortritt. Beım Umfang un
bei der Anlage des Bandes WAar unvermeıdbar, dafß einıge soteriologische Themen
NUur gestreift der jedenfalls nıcht breıt entfaltet werden, W1€e iın einer Spezlialmo-
nographie möglıch FSCWESECN ware. uch die bıbliographischen Hınweise hätten dort
reichhaltiger austallen können als 1im vorliegenden Band geschehen ISt. och sınd
die damıt angedeuteten renzen iıne unausweichliche Folge des gewählten Weges un
können darum dem V+t nıcht negatıv angekreıdet werden. Der unbestreitbare Vorteıl
der durch dıe Beschränkung erreichten Geschlossenheit wıegt Ss1e auft. Man darf auf
den tolgenden Band se1in. LÖSER
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Die Deutsche Arbeitsgemeinschaft für Marıologıe hat 1m Oktober 1986 1n Walldürn

eıne Tagung gyehalten, beı der die ökumenischen Dımensionen der katholischen
Marıologıe ZIng. Dı1e dort vorgetragenen Reterate sınd In den vorliegenden Band aut-
Sworden. Dı1e katholischen Tagungsteilnehmer sıch Was für
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die Sökumenische Thematıiık eiınerselts förderlich, andererseıts hinderlich WAaT. Förder-
ıch Die Lrörterungen konnten stattfinden, hne da{f dıe Gesprächsteilnehmer sıch
durch die Rücksichtnahme auf anwesende Partner AaUus dem Bereich der evangelıschen
Theologıe möglicherweıse hätten eingeengt tühlen mussen. Hınderlich: dıe heilsame
Herausforderung, dle in der Anwesenheit un Mıtwirkung der Partner aus der Oku-
INECNEC immer uch hıegt, WENN N eın ökumenisch relevantes Problem geht, hat gC-
e  € und 1es spürt der Leser des vorliegenden Buches. Vıer Beıträge tinden sıch in
dem Buch Der STLamMMTL VO Franz Courth und 1St überschrieben „Kontrovers-
punkte im ökumenischen Gespräch ber die Mutltter Jesu nd nsätze ihrer Über-
windung” (9—3 Er x1bt eıne umtassende Intormatıon ber evangelısche Stellungnah-
I1LCIN ZUT katholischen Marienlehre- un: -frömmigkeıt. Wesentliche Akzente sınd
bereıts VO Martın Luther gESELZL worden. Im übrıgen wırd deutlıch, da{ß das Spektrum
der vorliegenden Stellungnahmen durchaus breıt 1St. Nıcht verwunderlich ISt, da{fß
beı der Frage ach der Marıologıe ökumenisch der Sache ach ımmer uch die
Rechtfertigungslehre un: die Kirchenlehre geht. Der zweıte Beıtrag geht auf Anton
Ziegenaus zurück. eın Thema „Dıie Jungfrauengeburt 1m Apostolischen Glaubensbe-
kenntnıiıs. Ihre Interpretation bei Adolf VO  — arnack“ (35—55) VO  —_ Harnack hat dıe
Lehre VO  — der Jungfrauengeburt aus der Sıcht seıner dogmengeschichtlichen For-
schung zurückgewlesen und dabe! Prämissen seiner lıberalen Grundeinstellung Zzu

Tragen kommen lassen. Dıie Posıtionen VO Harnacks werden verständlich wıeder-
gegeben. Dennoch befriedigt dieser Beıtrag insgesamt wen1g. eın V+t welst dıe Posı-
tionen VO Harnacks zurück, hne sıch VOoO ihnen betreffen der SAl 1ın Frage stellen

lassen. So dıeser lext in keiner Weıse den Geılst des Dıalogs. In einem uUuNnsSc-
nügenden Sınne werden die überlieterten katholischen Posıtiıonen dem lıberalen Geg-
ner entgegengehalten. Wer die katholische Lehre VO der Jungfrauengeburt vertritt,
sollte sıch eine überzeugende, dıe gegnerischen Argumente sachlich überwindende
Begründung bemühen; 1St dem Anlıegen keın Dienst erwlıesen. Der
Mad(fßstab, der damıt aufgestellt ISt, 1st VO  —_ dem Vf des drıtten Beıtrags in erfreulicher
Weıse beachtet worden. Leo Scheffczyk hat ıh überschrieben „Dıie ökumenische Pro-
blematık des Assumpta-Dogmas” (57—80) Viele evangelısche Stiımmen, wıederum VO

Martın Luther bıs 1n die Gegenwart hıneın, werden vorgeführt. Fast durchweg bringen
s1€e iıne Zurückhaltung der SAr Ablehnung dem Assumpta-Dogma gegenüber ZUu

Ausdruck. Der Vt dieses Beıtrags stellt den evangelıschen Gesprächspartnerna
ber das katholische Verständnıs des Assumpta-Dogmas heraus. Christologische und
ekklesiologische Gesichtspunkte spielen dabe1 ine Rolle Im übrıgen greift der Vt auf
die trüher vielfach herangezogene Kategorıe des „Privilegiums” zurück. mMa auf
sS1e nıcht besser doch verzichten sollte? Das Besondere Marıas äfßt sıch durch iıne ent-

sprechende Zuordnung Jesus Christus und seıner Kırche genügend klar und
überzeugend herausarbeıten. Der letzte Beıtrag schließlich geht auf Heinric: Petrı1
rück Er hat sıch geäußert A Problemen der sprachlichen Vermittlung 1n der Marıo-
logie” 81—-102). Erkenntnisse über das Wesen un die Rolle der Sprache werden
herangezogen, den „Überschuß“ der dogmatischen Marıologıe ber die biblischen
Ausgangstexte hınaus erschließen. „Dazwischen” lıegt die Glaubenserfahrung un:
dıe geistliche Praxıs der Christen. Der Beıtrag 1St bestimmt VO Wıssen hermeneu-
tische Fragestellungen und die Dringlichkeit Bemühungen die verständlı-
che Sprache In der Marıologıe.

Der Band möchte eın Beıtrag ZUuU ökumenischen Gespräch se1in. Er 1St C: sofern
katholische Posıtiıonen abstrichlos vortragt. Darüber hinaus werden Möglichkeiten
eınes Brückenbaus NUu ansatzweılse erkennbar:. Nach der Lektüre hat 111A eher den
Eindruck, dafß dıe Dıiıtferenzen 1n der Marıologıe uch weıterhiıin das Öökumenische Be-
mühen stark heraustordern werden. Das 1St jedenfalls der Eindruck, den der vorlie-
gende Band, der weitgehend eıne Bestandsaufnahme ISt, vermuttelt. LÖSER
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